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Fahrer-lose Autos

Es gibt wohl kaum etwas, dass das deutsche Über-die-Verhältnisse-leben so gut 
charakterisiert, wie fahrerlose Autos. Längst stehen die Straßenränder voller Autos, die dort oft 
nutzlos herum stehen, aber man will noch mehr Fahrzeuge. die obendrein keinen Fahrer mehr 
brauchen ( Google und Uber in München, Kleinbusse in Hamburg ).

Damit soll es Menschen ( auch ohne Führerschein ) möglich werden sich fahren zu lassen, 
was bisher Taxis oder der öffentlichen Nahverkehr tun. Das mag angesichts eine immer älter 
werdenden Gesellschaft für Manche, die nicht mehr selbst fahren können oder wollen, hilfreich 
erscheinen. 

Die Autos am Straßenrand stehen 23 Stunden nutzlos herum. Aber das ist bei vielen anderen 
Dingen ähnlich: Telefon, Herd, Spüle, Klo, Badewanne oder Dusche, Waschmaschine, 
Bügeleisen, Gartengeräte, Leitern. Manches braucht man öfter oder länger: Teppiche, Bett, 
Schuhe, Kühlschrank, Schränke und Kommoden, oder Stühle und Tische. Auch Fensterläden 
und Vorhänge werden bei Einigen häufiger benutzt, bei Anderen jedoch kaum.

Aber die grundsätzliche Frage wird nicht gestellt, wozu wir noch mehr Verkehr brauchen. Die 
Zersiedelung der Landschaft im Umkreis der Städte wurde durch immer größere Supermärkte 
auf der grünen Wiese voran getrieben, die die kleinen Ladengeschäfte in den Vierteln, oder im 
Dorf, die man zu Fuß erreichen konnte, kaputt gemacht haben.

In den Städten fuhr man mit Straßenbahn und Bus nur gelegentlich in die Innenstadt, um 
Dinge zu kaufen, die es im Viertel nicht gab, oder zum Markt um ganz frisches Obst und 
Gemüse einzukaufen. Lagerfähiges gab es im Viertel. Man machte manchmal Kindern eine 
Freude, indem man ein Spielwarengeschäft in der Innenstadt besuchte.

Noch früher lief oder fuhr man nur in die Stadt, wenn dort ein Markt stattfand, auf dem es 
Dinge hab, die man sonst nirgend bekam. Man sieht das manchmal bei Weihnachtsmärkten, 
wenn Geschirr oder Töpfe und Haushaltswaren, oder Wolle angeboten werden. Dass es auf 
solchen Märkten auch Schmuck und Leckeres gab, ist höchst wahrscheinlich. Aber diese Märkte 
waren selten und für die umliegenden Orte heraus ragende Ereignisse. Wer Glück hatte durfte 
einen Teil seines Weges zum Markt, oder nach Hause auf einem Fuhrwerk mitfahren.

Es gab Zeiten, in denen man viel weniger unterwegs war, wenn man nicht zu denen gehörte, 
die man auch das "Fahrende Volk" nannte. Flößer, Kesselflicker, aber auch Schuster ( die nur 
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flickten ), Händler und Wanderarbeiter gehörten dazu, aber die gingen meist zu Fuß, wie der 
Schustergeselle Seppe in Mörikes "Stuttgarter Hutzelmännlein", der in zwei Tagen von Stuttgart 
nach Blaubeuren lief.

Die Frage, wie viel Verkehr brauchen wir, wird zu selten gestellt. Da der Verkehr zunahm, 
baute man Autobahnen und die bekamen schließlich zusätzliche Spuren und riesige Rasthöfe für 
die Lkw-Fahrer und die Reisenden. Muss Schinken nach Parma gefahren werden, um von dort 
als "Parmaschinken" zurück zu kehren? Müssen wir in Deutschland Äpfel aus Südeuropa oder 
Neuseeland essen? Brauchen wir das ganze Jahr Gemüse aus Spanien, Italien, oder 
Griechenland? Müssen Holzfasern ( Sägemehl ) mit Schiffen um die Welt transportiert werden, 
oder Holz nach Asien, das dann in Form von billigen Möbeln zurück kommt.

Würde man weniger Lebensmittel über weite Strecken transportieren, wäre Reisen viel 
reizvoller, weil es dann anderswo auch anders schmeckte.

Welche Folgen könnten Fahrerlose Autos haben? Vielleicht verzichten mehr Menschen 
darauf einen Führerschein zu machen, weil sie ja auch ohne mit solchen Autos mobil sein 
können. Wobei die Frage sein wird, ob diese Autos nur in Städten fahren, die sie kennen, oder ob 
sie fähig sein werden überall hin zu fahren, was vermutlich mehr Aufwand und höhere Preise zu 
Folge hätte. Ob dann nicht Bus oder Bahn günstiger wären?

Es dürfte, wie bereits bei Navigationssystemen, zu Missverständnissen kommen, wenn etwa 
jemand "Neustadt" als Fahrziel angibt und im "falschen" Neustadt landet. Manche Ortsnamen 
gibt es eben mehrfach. Es könnte aber auch vorkommen, dass das Auto jemand, der nuschelt, 
oder schlecht artikuliert, missversteht. 

Was geschieht, wenn das Fahrzeug irgend wo liegen bleibt? Kommt dann ein Monteur oder 
ein Ersatzfahrzeug? Was ist, wenn man dadurch einen wichtigen Termin verpasst?

Lohnt sich das Ganze überhaupt wirtschaftlich? Schon die Taxifahrer verdienen nichts, 
solange sie auf Kunden warten müssen. Das dürfte bei Fahrer-losen Autos ähnlich sein. Schon 
heute stehen die Elektroroller überall herum und man fragt sich, wie deren Geschäft funktioniert. 
So ein Roller dürfte um die 1000 Euro in der Anschaffung kosten. Er muss gewartet werden, 
neue Batterien bekommen und per Funk ortbar sein, also eine Art Mobiltelefon an Bord haben. 
Das erhöht die Kosten. Wie lange muss er fahren, damit das abbezahlt ist und Gewinne 
entstehen? Zur Zeit dürfte es den meisten Anbietern weniger um Gewinne gehen, als vielmehr 
darum sich Marktanteile zu sichern. Aber irgend wann muss es sich lohnen. Wann? Nach drei, 
fünf, sieben Jahren? Halten die Dinger überhaupt so lange, oder werden sie schon vorher durch 
neue ersetzt?

Ähnliches gilt für die Leihwagen, die am Straßenrand stehen, die man aber selbst fahren 
muss. Das dürfte auf Dauer billiger sein, als ein Fahrerloses Fahrzeug. Allerdings kann man sich 
bei dem den Führerschein sparen, der auch immer teuerer wurde.
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